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Drei Generationen: Die Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr Impfingen
halten zusammen. FOTO: FEUERWEHR IMPFINGEN

Drei Generationen halten zusammen
Nachwuchs für die Jugendfeuerwehr Impfingen – Kameraden befördert

IMPFINGEN (jsch) Die Jahreshaupt-
versammlung der Freiwilligen Feuer-
wehr Impfingen stand ganz im Zei-
chen der Jugendfeuerwehr und Neu-
aufnahmen in die aktive Abteilung.
„Es ist nicht mehr selbstverständ-
lich, dass sich jemand in der Feuer-
wehr engagiert. Die Einsätze werden
schwieriger und anspruchsvoller“, so
der StadtkommandantMichael Noe.

Aktuell versehen 36 Kameraden
ihren Dienst in der aktiven Abtei-
lung, zehn Kameraden in der Ehren-
und Altersabteilung sowie sieben Ju-
gendliche in der Jugendwehr. Hügel
bedankte sich bei den Kameraden,
die ihn während seiner beruflichen
Abwesenheit unterstützt und so die
erfolgreiche Arbeit der Impfinger
Feuerwehr aufrechterhalten haben.
„Es sind drei Generationen im Haus

vereint, die zusammenhalten und ei-
nander helfen“, sagte Willi Schäff-
ner, Ehrenkreisbrandmeister.

PerHandschlagwurden vomStadt-
kommandanten Michael Noe und
Andreas Hügel drei Jungen in die Ju-
gendfeuerwehr aufgenommen. Leon
Lipski, Valentin Esser und Luca
Schlör. Aus der Jugendabteilung in
die aktive Wehr aufgenommen wur-
denNadja Steigerwald, EileenBehrin-
ger, Vanessa Dino undMike Jung. Da-
mit durch diese Neuaufnahmen kein
Vakuum in der Leitung der Jugend-
wehr entstand, wurdenManuel Lips-
ki als Kassenwart, Julian Gellner und
Oliver Lipski als Kassenprüfer ein-
stimmig gewählt. Zum Jugendleiter
wurde Thorben Gellner ernannt, der
von Vanessa Dino als stellvertreten-
de Jugendleiterin unterstützt wird.

„Die Jugendfeuerwehr unterstützt
die aktive Abteilung und ist die Zu-
kunft der Freiwilligen Feuerwehr“, so
Stadtjugendwart Mirko Seitz.

Es standen auch Beförderungen
an: Mario Gimbel und Dirk Grieß-
mann, Thomas Häfner und Philipp
Siehr wurden zu Oberfeuerwehrmän-
nern, Michael Grimm und Christian
Weigand zu Hauptfeuerwehrmän-
nern befördert. Noe ernannte And-
reas Hügel zum Brandmeister.

Michael Noe teilte zudem mit,
dass die Stadtverwaltung Tauber-
bischofsheim der Impfinger Feuer-
wehr ein neues Fahrzeug in Aussicht
stellte. Dies stieß auf große Begeiste-
rung bei den Kameraden. Ein GWTS
(Gerätewagen mit Tragkraftspritze)
wird künftig die Arbeit der Impfinger
Feuerwehr unterstützen.

Neuer Geschäftsführer
des Caritasverbands

stellte sich vor

TAUBERBISCHOFSHEIM (bk) Bei der
Frühjahrsvollversammlung des De-
kanatsrates im Dekanat Tauberbi-
schofsheim standen die Schwer-
punkte der Arbeit der Ausschüsse des
Dekanatsrates im Mittelpunkt. Zu-
dem stellte sich der neue Caritasge-
schäftsführer des Caritasverbands im
Tauberkreis, Matthias Fenger, vor.

Beim Ausschuss „Caritas und So-
ziales“ gehe es darum, so Beate
Maier, offene Augen und Ohren für
die Anliegen der ehrenamtlichen
Mitarbeiter sowie für die Menschen
vor Ort zu haben. Um das caritative
Engagement besser bekannt zu ma-
chen, zu vernetzen und weiterzuent-
wickeln, war ein Schwerpunkt, ein-
mal jährlich alle sozial engagierten
Menschen im Dekanat, die Mitglie-
der der Sozialausschüsse, der Be-
suchsdienste, der caritativen Förder-
vereine zu einem gemeinsamen Tref-
fen einzuladen. Von der Praxis des
örtlichen Sozialausschusses in Lauda
berichtete Anna Eisenhauer. Dort
wurde ein Familienwegweiser er-
stellt, aktuell steht der „Umgang mit
Trauernden“ imMittelpunkt. Weiter
erinnerte Günther Auernhammer an
die Pastoralkonzeption des Dekana-
tes, die gemeinsam beschlossen wur-
de: Ziel sollte sein, dass auch der De-
kanatsrat einmal in der Wahlperiode
eine caritative Einrichtung besucht.
So habe man diesmal die Behinder-
tenwerkstätte in Gerlachsheim aus-
gesucht, wo am 20. November die
Vollversammlung des Dekanatsrates
stattfinden solle.

Bewegung mit Musik: In der Altenarbeit im Seniorenzentrum Haus Heim-
berg nimmt Musik einen hohen Stellenwert ein. In dem intergenerativen
Projekt „Alt trifft Jung – Jung trifft Alt“ kommt regelmäßig eine Gruppe
des Waldkindergartens Wertheim zu Besuch ins Seniorenzentrum Haus
Heimberg. FOTO: SENIORENZENTRUM

Alt trifft Jung – Jung trifft Alt
Seniorenzentrum Haus Heimberg: Projekt mit dem Waldkindergarten Wertheim

TAUBERBISCHOFSHEIM (jsch) Musik
kann Erinnerungen hervorrufen und
die Stimmung heben. Besonders auf
demenzkranke Menschen hat Musik
eine positive Wirkung. Und genau
diese Erkenntnis macht sich das Se-
niorenzentrum Haus Heimberg in
Tauberbischofsheim zu nutze.

Im Rahmen ihrer Fortbildung zur
Musikgeragogin beim Verband Baye-
rischer Sing- und Musikschulen
arbeitet Elke Thimm, Alltagsbetreu-
ungskraft in den Pflegebereichen, ge-
meinsam mit ihren Kolleginnen Iris
Hautzinger und Hildegard Baumann
mit dem Waldkindergarten Wert-
heim zusammen. Musikgeragogik
beschäftigt sich mit musikalischer
Bildung im Alter sowie mit musikbe-
zogenen Vermittlungs- und Aneig-
nungsprozessen.

„Musik ist universal einsetzbar
und ich bin mir des demografischen
Wandels unserer Gesellschaft be-
wusst. Deshalb will ich meinen Teil
dazu beitragen, Musik als Medium
zur Verbesserung der Lebensqualität
- gerade auch alter Menschen – ein-

zusetzen“, sagt Elke Thimm.Darüber
hinaus sollen die Gehirnaktivität,
der Bewegungsapparat und das Ge-
meinschaftsempfinden unter Be-
rücksichtigung der Bedürfnisse und
Möglichkeiten alter Menschen ge-
fördert werden. „Musikgeragogik ist
ein fortschrittliches und wichtiges
Konzept“, betont auch Pflegedienst-
leiterin Silvia Müller.

Durch das gemeinsame Plätzchen-
backen vor Weihnachten im Senio-
renzentrum Haus Heimberg kam Er-
zieherin Birgit Reidlinger vom Wald-
kindergarten Wertheim mit den All-
tagsbetreuerinnen ins Gespräch. Aus
dieser Begegnung entstand kurz da-
rauf das intergenerative Projekt „Alt
trifft Jung – Jung trifft Alt“.

Im Rahmen der Facharbeit von
Elke Thimm treffen sich alle zwei
Wochen bis zu zehn Demenzpatien-
ten mit eingeschränkter Alltagskom-
petenz mit bis zu zehn Kindern zwi-
schen drei und sechs Jahren im Spei-
sesaal des Seniorenzentrums Haus
Heimberg, um gemeinsam zu sin-
gen, zumusizieren und sich zu bewe-

gen. „Es gibt keine Fehler, nur Varia-
tionen“, lautet dabei stets die Devise
von Elke Thimm. Unter dem Motto
„Im Märchenland“ wird bei jedem
Treffen ein anderes Märchen vorge-
stellt – von „Frau Holle“ über „Das
tapfere Schneiderlein“ und „Dorn-
röschen“ bis hin zu „Tischlein deck'
dich“. „Märchen sind übergreifend
bekannt und verbinden“, erläutert
Elke Thimm. Und Erzieherin Birgit
Reidlinger ergänzt: „Es ist faszinie-
rend, wie sich die Kinder von mal zu
mal weiterentwickeln.“ Und deshalb
soll im Herbst auch erneut ein derar-
tiges Projekt im Seniorenzentrum
Haus Heimberg für interessierte Kin-
dergärten angeboten werden, gibt
Elke Thimm schon mal einen Aus-
blick.

Info: Kindergärten, die Interesse an
einer Kooperation mit dem Senioren-
zentrum Haus Heimberg haben, können
sich bei Pflegedienstleiterin Silvia Müller
unter ü (01 62) 4 09 84 48 oder per
E-Mail an silvia.mueller@haus-heim-
berg.de melden.

Neues Kinderhaus: Direkt unterhalb der Tauberhalle soll auf der „grünen Wiese“ das neue Kinderhaus entstehen. Es soll ein eingeschossiger Bau
werden, der durch seine Modulbauweise jederzeit erweitert werden kann. ENTWURF: ARCHITEKTURBÜRO SCHATTMANN

Kinderhaus in Werbach nimmt Gestalt an
Für neue Einrichtung ziehen Gemeinde, Architekt, Kirche und Kindergarten an einem Strang
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WERBACH Helmut Schattmann
vom gleichnamigen Architekturbüro
aus Lauda stellte den Entwurf für das
Kinderhaus in Werbach erstmals der
Öffentlichkeit vor und erntete viel
Lob. Der Neubau soll den Kindergar-
ten Sankt Martin ablösen.

„Mit dem Bau des Kinderhauses
wollen wir den Ruf als familien-
freundliche Kommune verbessern“,
sagte Bürgermeister Ottmar Dürr. Da
der Kindergarten Sankt Martin zahl-
reiche Mängel und Platzprobleme
aufweist, entschied sich die Gemein-
de zu einem Neubau. Direkt unter-
halb der Tauberhalle soll auf der
„grünen Wiese“ das neue Kinder-
haus entstehen. Es wird ein einge-
schossiger Bau in Modulbauweise.
Diese Modulbauweise hat den Vor-
teil, dass sie jederzeit eine Erweite-
rung möglich macht.

Geplant sind bisher vier große
Räume für zwei Kindergarten- und
zwei Krippengruppen. Sie sind räum-
lich durch eine große Aula getrennt.
Alle Räume besitzen Richtung Süd-
seite neben großen Fensterfronten
jeweils eine eigene Terrasse. Zu je-
dem Raum gehört ein Nebenraum,
der als Schlafraum genutzt werden
kann. Ein 50 Meter langer Flur
trennt diese Räume von den rücksei-
tig liegenden Räumen. Hier sollen
ein Zimmer für die Leiterin, für das
Personal, ein Putzraum, ein Technik-
raum und ein Materialraum entste-
hen. Dazu kommen Toiletten und
die Waschräume, die kindgerecht
mit Waschinseln (Becken in unter-
schiedlicher Höhe), ebenerdigen Du-
schen sowie einer Waschrinne und
Wickeltisch für die Kleinsten ausge-
stattet sind. Ein Speisesaal, samt Kü-
cheneinrichtung bietet Platz für 70
Kinder und lässt sich zur Aula hin
öffnen. Im Eingangsbereich sind Ab-
stellmöglichkeiten beispielsweise für
Kinderwagen vorgesehen, sowie Be-
hindertentoiletten. Im gesamtenGe-
bäude ist eine Fußbodenheizung
vorgesehen.

Die bereits vorhandenen Bäume
sollen auf dem insgesamt 2000
Quadratmeter großem Grundstück
integriert werden. Der Zugang zum
Kinderhaus soll über einen Lauben-
gang zwischen Tauberhalle und Kin-
derhaus erfolgen. Quer zur Straße
werden Parkmöglichkeiten geschaf-
fen, sodass die Kinder keine Straße
überquerenmüssen. Der bis jetzt ge-
nutzte Bolzplatz soll bestehen blei-
ben, wird aber wahrscheinlich etwas
verschoben werden.

„Wir haben bereits im Vorfeld mit
dem Caritasfachberater und der Kin-

dergarten-Leiterin Sabine Haß-
mann-Seubert alles beraten. Und das
spürt man jetzt schon. Wir mussten
von der Wunschliste der Kindergärt-
nerinnen und Krippenerzieherinnen
nichts streichen. Aber das war auf
diesem Gelände auch gut machbar“,
so Schattmann.

„Großes Kompliment, wie sich al-
les in das Gelände einfügt“, freute
sich Gemeinderätin und Werbachs
Ortsvorsteherin Birgit Hörner (Akti-
ve Bürger). „Besonders gut finde ich,
dass alles auf einer Ebene ist“, fügte
Patrick Templeton (Aktive Bürger) an

und lobte vor allem die Helligkeit.
Andreas Hermann (Unabhängige
Bürgerliste): „Es ist ein sehr, sehr ge-
lungener Entwurf. Durch die Barrie-
refreiheit haben alle Kinder dieMög-
lichkeit, dieses Kinderhaus zu besu-
chen, wir streben schließlich auch
die Inklusion an.“

Über diemögliche Auslastung sag-
te Bürgermeister Ottmar Dürr, dass
man jetzt bereits bei einer Betreu-
ungsquote von 57 Prozent liege und
viele Nachfragen aus den Nachbar-
gemeinden kommen. Das Kinder-
haus in Werbach würde mit seiner

zentralen Lage an der Taubertalachse
äußerst günstig liegen. Deshalb ist
sich Dürr sicher, dass eine sehr große
Nachfrage kommen wird.

Als nächstes müssen die Anträge
auf Fördergelder gestellt werden, En-
de September beim ELR (Entwick-
lung Ländlicher Raum) und Anfang
Februar 2014 beim Ausgleichsstock.
Baubeginn könnte dann im Herbst
2014 sein. Die Bauzeit wird etwa 15
Monate betragen. Nach einer vorläu-
figen Schätzung soll das neue Kin-
derhaus laut Dürr zwischen 2 und
2,3 Millionen Euro kosten.

Badische
Landesbühne
gesichert
Vereinbarung zur

Finanzierung gebilligt

MAIN-TAUBER-KREIS (jsch) Die Fi-
nanzierung der Badischen Landes-
bühne ist für die nächsten Jahre gesi-
chert. Die Träger des Theaters, das
Land Baden-Württemberg, 16 Kom-
munen und vier Landkreise, haben
auf ihrer Mitgliederversammlung in
Mosbach ein Finanzierungskonzept
beschlossen, das für die Bühne bis
2016 jährliche Steigerungen der Zu-
schüsse festschreibt. Damit sollen
die zu erwartenden Tarif- und Kos-
tensteigerungen aufgefangen wer-
den.

Die Zuschüsse des Landes Baden-
Württemberg für das Theater werden
bis 2016 um jährlich 15 000 Euro er-
höht. Gleichzeitig steigen die Zu-
schüsse der das Theater tragenden
Kommunen und Landkreise um
jährlich 30 000 Euro. Davon trägt die
Sitzstadt Bruchsal mit einer jährli-
chen Erhöhung um 11 000 Euro den
größten Anteil.

Zusätzliche Landesmittel
Einer entsprechenden Finanzie-

rungsvereinbarung, die von Staatsse-
kretär Jürgen Walter für das Ministe-
rium für Wissenschaft, Forschung
und Kunst und Bruchsals Oberbür-
germeisterin Cornelia Petzold-
Schick ausgehandelt worden war,
haben die Kommunen und Land-
kreise auf der Versammlung in Mos-
bach einstimmig zugestimmt.

Darüber hinaus stellte Staatssekre-
tär Walter die Finanzierung des zum
August 2013 auslaufenden Stellen-
anteils für die Theaterpädagogik für
weitere zwei Jahre in Aussicht. Auch
für die dringende Ersatzbeschaffung
für ein Ensemblefahrzeug sei ein Zu-
schuss des Landes vorgesehen. Insge-
samt erhalte die Bühne damit zusätz-
lich zum institutionellen Zuschuss
weitere Landesmittel in Höhe von
rund 57 000 Euro.

Steigerung der Einnahmen
Intendant Carsten Ramm äußerte

sich zufrieden, dass nun längerfristig
Planungssicherheit hat. „Das Land,
die Kommunen und die Landkreise
haben damit auch die erfolgreiche
Arbeit des Theaters in den letzten
Jahren gewürdigt. Aber wir stehen
auch in der Pflicht, durch Einnah-
mesteigerungen unseren Anteil am
Auffangen der künftigen Kostenstei-
gerungen zu tragen“, erklärte er.

Zu den Förderern der Badischen
Landesbühne gehören unter ande-
rem der Main-Tauber-Kreis, der Ne-
ckar-Odenwald-Kreis und Heilbronn
sowie die Städte Tauberbischofsheim
und Wertheim.


